
Honilie zu Eph 5,27-32
21. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
21, .B .1994 St . Laurentius

Liebe Cemeinde I

Man muß genau 1esen, muß die Idorte vÿägen, die da stehen. Da heißt
es:

0rdnet euch einander unter
in der geneinsamen Furcht Christi.

Das ist der Elnsatz zu den, vras nachher gesagt wird. Versuchen
wir zu verstehen, was das heißt: Da ist Jesus Christus, der
gelebt hat, gelitten hat, gesLorben ist, erstanden aus dem Tode,
aufgefahren in den Hinmel, von !dannen er kommt zu richten - a1les
das !ÿissen wir - und wir so11en auf ihn zugehen, also nicht
gleichgüItig abseits stehen, nicht der tdelL ihren Lauf Iassen und
mitschvrimmen, sondern unterbrechen unsern Betrleb, für einen
Augenblick lang radikaf und voll der Aufmerksa¡nkeit für ihn auf
ihn zuzugehen, innehalten vor ihm und aufgehen lassen, !der er
ist, uns angehen lassen, was er ist. Tun wir das, dann geschieht
nit uns eine VerÝÿandlung. lriir werden zueinandergerückt, wir
können um seinetÿJillen nicht mehr gleichgü1tig sein lüreinander,
\,ÿerden auflgetan füreinander. Dies al1es heißt: Furcht,
Ehrf urcht tun vor íhn.

Ein Schrittchen wel ter: Vor ihm, von ihn her werden !rlr unverse-
hens als wie Berufene, werden eine BerufenenschafL, herausgerufen
aus den Üblichen, berufen dazu, daß !ÿ:ir einander annehmen,
einander Lrns zumuten fassen, einander uns a u I I a d e n,
einander t r a g e n Und das doch heißt "dem andern s i c h
u n t e r s t e 1 I e n " [Ríenecker zu D 27: "das lledium" -
uedex Aktíu noch Passíu - "íst gebTaucht: es komnt darc.uf an, daß
ein soLches VerhaLten aus freien HíLLens- und LíebesentschLuß
geschíeht. "7 "Untertan sein" , das Wort ist nicht schön in unseren
Augen. So aber ver!t'andelt sich das "unterstellen": Einer unter-
stelle sich dem andern, einer trage den andern, einer trage díe
Last des andern. Das ist das Fundament.alsätzchen, von den her nun
das !reitere versLanden werden muß.

Wir sind also eine Berufenenschaft, un einander zu tragen. Und
dann !ÿird verglichen mit Christus: Er ist, !.r/enn alle sich nach
ihm richten, in dieser Berufenenschaft das H a u p t , das
leuchtet ein. Hauptsteflung hat er. Es gibt eíne HauptsLellung.
Das heuLe da und dort mißliebige ldort daflür heißt Autori tät. Er
hat Autorität in unserer Mitte. Und so sind r'ÿir insgesamt i h m

unLergeordnet und um seinetwillen
d e n a n d e r r¡

Und nun müssen wir wieder hinschauen. Jesus Christus ist der, der
gelitten hat und gestorben ist, weil er sich einges etz t hat für
die Menschen, !rie sie heranschlçenmten, und un Gottes willen dann
Dinge getan und gesagt hat, die ärgerlich waren in mancherlei
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0hren und in mancherlei Augen. Aber um Got.Les iÿi11en wich er
nicht, Das hat ihm den Tod eingebracht. Er hat sich hingegeben in
den Tod. Dem gilt die Furcht, EhrfurchL, unsere. Und hat er uns
berufen, dann hat er uns b e r u f e n nicht nur, einander uns
zu unterstellen, sondern u n s e r L e b e n d r a n z u -
g e b e n füreinander nach seiner Vorbl1d, sich verschwenden
füreinander. Man muß es betrachten und lange betrachten, bis es
tief drinnen ist und \^/ir erschüttert sind von diesem Anspruch
unserer Beruf ung.

Und dann dürfen wir das nächste sagen: Diese S t e 1l u n g
J e s u a 1 s d e s H a u p t e s , der Autorität, nit
díeser Wirkung, das ist die S t e 1 I u n g d e s
M a n n e s [Rienecker zu u 25: "Es uírd h¿e|:nít ausgedrückt,
daß FTou und LIann als Stctnd, als RLasse angesprochen sínd.,'l
"Er ist unser Mann. " Da merken !ÿir: Hier ist nicht an den
geschlechtlich mánnlichen Menschen gedacht, sondern an Rang,
I,/ürde und Ste11ung, an Bedeutung, Und die Bedeutung ist eine
H e i 1 s b e d e u I u n g ; Er hat siclì für uns hingegeben. Dem
gilt unser Ihm-Unterstellen, unser Einander-UntersLellen. Auch da
!rieder gilt: Man muß so lange gründ1icll betrachten, bis man aus
dem [dort "Mann" lür einen Moment lang das Geschlechtlich-
Männliche draußengelassen hat. tr/ir haben auch im Deutschen diese
BedeuLung des [.dortes, sie schwingt mit in dem Satz "der ist unser
Mann", an den halten !ÿir uns, von dem her ist Rettung und Heil,
jene Rettung, jenes Hei1, des s en nir so sehr bedùrfen a1s diese
Menschen auf Erden hier, Uns vers trickt es, uDS zerque ts cht es,
uns ûìacht es kaputt, das Leben, rosig ist. es nicht, wir gehen
zugrunde und zu Tode. Das ist die tdahrhelt.

Und a1s solche sind Ýýir jetzl angesprochen, die wir uns einander
unterstelfen, ihm unterstellen a1s unserm Mann: i4 i r s i n d
I n s g e s a m t vor ihn - das ist. biblische Sprache - " d i e
F r a u " Es isL uns unge!ÿohnt, so zu reden, aber das ist
biblische Sprache. iÿir sind insgesarnt díe Frau, so wie es nachher
heißen wird "er verläßt Vater und Mutter und hanget an seiner
Fraur' - Chr j-sLus an der Kirche, das ist deutlicher. Man rnuß lange
betrachten, ernsthaft betrachten, damit man nicht auf die tr¿ige
Schiene gerät und es so billlg rnacht, nonach es um m¿inn1lche und
weibliche Menschen gehe und wonach der männllche Mensch den
weiblichen Menschen zu beherrschen habe. Das ist Unsinn, das
s teht nicht. da.

Geistlich worden, haben ü/ir nun verstanden: ldie díe Kirche, die
Frau, sich Christus unlerordnet, so geht es jetzt weiter a u I
d e n e i n z e I n e n Mann, die einzelne Frau hin. Aber auch
jeLzL dürfen wir nicht sofort !rieder in die Geschlechtlichkeit
!ïegrutschen, sondern es geht un Hauptstellung, um VeranLr^/ortung,
0rientierung geben, h/enn vom Mann die Rede ist. Und ist von der
Frau die Rede, ist von diese¡n Partnerlichen die Rede. Et!ÿas
übertrleben formuliert könnten !dir sagen, die ceschlechtllchkeit
ist so sehr z!ýelten Ranges, daß man sie schler vergessen kann in
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diesern Zusammenhang, Also sollen die Frauen in al1em den Männern
sich unterstellen immer dann, nenn Situationen sind, in denen es
911t, daß jemand die Hauptstellung einnimnt, die Stelle Christi
einninmt, des, der gelitten hat, gestorben ist, sein Leben
hingegeben hat, den Cott nicht. im Grabe liegen 1ieß, sondern ihn
auferq/eckt hat, Imrner wenn es um dlese Stellung geht - und von
Situation zu Situation haL jernand sie einzunehmen! - da spielt,
wir wo11en es noch einmal deutlich sagen, die GeschlechLlichkeit
schier überhaupt keine Ro11e. So nußte mancher weibliche Mensch
wàhrend des Krieges I'ihren Mann stellen", wie nan gesagt hat, und
man beach¿e das, \das da gefeistet worden ist. Geschlechtfichkeit
ist z!ÿeiten Fanges in diesem Zusannenhang. Es geht um die
Stellung der VeranLtrortung, in entscheidender Stunde die Verant-
rÿortung zu übernehmen für die andern.

Und die andern, natürlich, sind zugeÕrdnet - "in Ehrfurcht". Und
das hat Auswirkungen: Sie q¡erden einander zugetan, einander gut,
einander unterstellt, einander tragend. Man muß es gut betrach-
ten, lang betrachten, tief betrachten, bis man es inne ist und
nerkt, das ist ja eine ganz andere WelL a1s diese dumme lde1t, die
vom Kanpf der GeschlechLer spricht. Das ist kein Aus!ÿeis irn Kanpf
der Ceschlechter, um die S¿eÌ1ung zu beziehen, nännlicher Mens ch
habe zu herrschen, !reiblicher Mensch habe zu gehorchen. Das steht
nicht da.

Und r,ÿeiLer: Dem, der die HaupLsteÌ1ung hat, der die Verantÿýortung
hat , der die S¿elle Christi hat, des , der sein Leben eínsetzt,
dem ist gesagt: Lieben nußL du deine Frau, die Berufenenschaft,
die dir zugetan sind, I'untertan sind". Lieben rìußL du sie! Es
heißt sogar., idenn man sLreng ùbersetzen wo11te, nit Liebe
ge!ÿinnen, d u r. c h L i e b e n g e tn I n n e n , in Vorgang
der Liebe Zuneigung gev,/innen. Du rnußt sie ge\a7innen, die VerÌore-
nen, daß sie sich rufen lassen, daß sie darauf eingehen, daß sie
herzuLreten, daß sie dies iÝagnis wagen und nicht 1änger in ihrer
Rechthaberei gefangen bleiben. lhr Mánner, liebet euere Frauen!
Ihr seid ChrisLus, und Christus hat. die Kirche geliebt, er hat
sich flür sie hingegeben; wir wissen, rÿas gemeint is1-. Und dann:
Es ist die Pflicht des Mannes - nicht des geschlechtlich
mânnllchen Menschen, sondern des, der die VeranLworùung haL, der
die AuLoritäL haL -, die anvertraut.en Frauen zu lieben. Lieben
heißt mitmachen, nitspielen, mittun, nachgehen, aufgreifen, ha1-
ten, ziehen, heben, tragen. Man betrachte es durch, !ras das für
ein Lebensvorgang isL: Du sollst, in Maße es dich in die Stellung
des Mannes , des VerantÝÿortung Tragenden, rückt., aulbrechen in
Liebe, so a1s !rie Chri s tus die Kirche gel ieb I hat.

Das ist's, l,/ovon die Rede ist, hìet1n es heißt "der Mann verläßt
Vater und Mutter," Die natürlichen Blndungen treten zurück, er
verlàßt Vater und Mutter und haftet seiner Frau an. In der Bibel
hafteL man Cott an. Hier ist nicht von geschlechtlich-sexueller
Vermählung die Rede, nicht hier, nicht mit díesen WorLen, sondern
von "der Frau anhangen", den dir Anbefohlenen anhangen als wie
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Gott, deinem Herrn.

''Und sie nerden da sein ein Fleisch.I' Wlr dürfen nicht billíg
denken, "ein Fleisch'r neine geschlechtliche Vermählung. Das steht
nicht da. "F1eisch" isL der ganze Mensch in seiner Not, in seinem
Angewiesensein auf Hílfe. Und so r.ÿerden sie beide miteinander in
der Hilflosigkeit enden, der Mann und die Frau. Aber die ist
nicht schlimrn, so Ýÿenig sie schlimrn ist bei einen kleinen Kind,
denn da ist ja der Vater, da ist ja der Herr-Gott und ln seinem
Namen Jesus. Er triLt in die Niedrigkeit, in die Not, in die
Hilflosigkeit, aber er haL Gott vert.raut und der haL ihn
gerettet. Das ist der ldeg - und nicht die Spur eines Herrschens
des einen iiber den andern.

"Und ich sage euch", heißt es aur Schluß, und das greift einem ans
Herz, "dies ist wahrhaftig eín tiefes Geheinnls. lch beziehe also
a11es auf Christus und die Kirche.r' Das steht da. Es verlangt von
uns vielfachen Verst.and, e1n Betrachten und Sích-Mühen um Ein-
sicht, das Gegenteil von Träghe1t des Denkens, damit wir wegkom-
men von den üL¡lichen Mißverstand und hinkonmen zu diesem tiefen
Verständnis . Das ist eine andere ide.lt., eine neue l¡i e1t, Der Bezug
der Geschlechter a1s solcher tritt zurück und aulscheinen wi11,
rdas an einer Ste11e dann heißt Idle Herrlichkeit GotLes" i¡n
Zusanmen der Menschen, hingeordnet zu Christus und durch ihn
bezogen zu Gott dem Vater, daß von dorther kornme - auch das steht
im Text - Heil und Heiligkeit in unsere menschlichen Beziehungen.


